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Heimkehrende Krieger
Handwerker und Gewerbetreibende
wendet Euch an die Geschäftsstellen der Kreisoerbände für Handwerk und
Gewerbe, die in jedem Kreise eingerichtet sind. Dort erhaltet Ihr unentgeltlich
Rat , Auskunft und Hilfe in allen Angelegenheiten, die Euch jetzt besonders be¬
schäftigen, wie Beschaffung der zur Fortführung oder Wiederaufrichtung Eurer Betriebe
notwendigen Mittel, Kredite, Rohstoffe usw., ferner in allen gewerblichen, wirtschaft¬
lichen, technischen und Rechtsfragen, Kriegsbeschädigten- und Hinterbliebenen -Fürsorge.

Tretet den Gewerbevereinen bei.

Inhalt : Bekanntmachung des Zenlralvorstandes—
Austus a» heimkehrende Krieger— Das Lehr ingswesen
nach dem Kriege— An Me Elter» und Vormünder—
Betr. Arbeitslosigkeit— Der Nassauische Landesbauern¬
nusschuß— Vertretung von Handwerk und Gewerbe in
der Nationalversammlung—Berr. Handw eckerbuchsührung
— Aus den Kreisvcrbänden— Aus den Lokaivereinen—
Ans Nassau— Zeitgemäßer Merkspruch— Bücherjchau
Bekanntmachung der Handwerkskammer— Anzeigen.

Befcanntmad)»ng
des 2entralt)orftatuies.

Einrichtung des Landesgewerbeamts.
Ausführungsanweisung zu der
Allerhöchsten Verordnung vom

£0 . März  1905 (GS ., S . 173) über die
Errichtung eines Landesgewerbe¬
amts und eines ständigen Beirats
für das gewerbliche Unterrichts¬
wesen und die Gewerbeförderung.

Auf Grund der 88 3 ouiS>6 der Allerhöchsten
Verordnung vom 20. März 1905 (GS ., S . 173)
bestimme ich hierdurch folgendes:

8 1
Vom 1. Januar 1919 ab erfolgt die Bear --

bcituug der dem Landesgewerbeamt zugcwie-
senen Aufgaben in zwei Abteilungen . In der
Abteilung A werden die das gewerbliche Unter¬
richtswesen betreffenden, in der Abteilung B
werden die das Handwerk, die Gewerbeförde¬
rung und das Genossenschaftswesen betreffenden,
Angelegenheiten bearbeitet.

8 2.
Für die Besetzung mit Mitgliedern und den

Aufgabenkreis der Abteilung A bleiben die
bisherigen Vorschriften in Kraft . Sie gelten
auch für die Abteilung B, soweit nicht nach¬
stehend etwas anderes bestimmt wird.

8 3.
Die Abteilung B hat die Aufgabe , in den

das Handwerk, die Gewerbeförderung und das
Genossenschaftswesen betreffenden Fragen:
1. den Minister durch Abgabe von Gutachten

und Anregungen technisch zu beraten;
8. an der Verwaltung und Aufsicht der dazu

dienenden Einrichtungen teilzunehmen:
3. über die Entlvickelung Verwaltungsberichte

zu erstatten;
!4. die im Inland und Ausland erscheinenden

Veröffentlichungen zu sammeln und shste-
matisch zu ordnen.

8 4.
Der Wteilung B gehören mit vollem Stimme

recht die ordentlichen und diejenigen außer-
vrdentlicku'» Mitglieder an , die der Minister
in diese Wteilung beruft . Die übrigeu ' außer¬
ordentlichen Mttglieder und die Referenten im
Ministerium können an den Sitzungen mit be¬
ratender Stimme teilnehmen.

Die Handwerkskammern und die Verbände
der gewerblicl>en Genossenschaften find berech¬
tigt , dem Minister Vorschläge für die Berufung
außerordentlicher Mitglieder zu machen.

ES bleibt Vorbehalten, auch die außerordent¬
lichen Mitglieder der Abteilung B neben der
Erledigung der regelmäßigen Gesüiäfte mit be¬
sonderen Aufträgen (Untersuchungen an Ort
wrd .Stelle und dergleichen), zu betra .ueu. _ _

8 5.
Die außerordentlichen Mitglieder versehen

ihr Amt als Ehrenamt . Den außerhalb Berlins
und seiner Vororte Wohnenden wird als Ersatz
der Reisekosten bis auf weiteres der Betrag
der Fahrkarten 2. Klasse und ein Tagegeld
von 15 Mark mit einem für die Dienstteisen
der Staatsbeamten jeweilig in Frage kommen¬
den Teuerungszuschlag erstattet . Die gleichen
Entschädigungssätze werden bei Dienstreisen ge¬
währt . Staatsbeamte erhalten Reisekosten und
Tagegelder nach den gesetzlichen Bestimmungen.

8 6.
Die Abteilung B hält nach Bedarf , jedoch

wenigstens allmonatlich , regelmäßige Sitzungen
ab, zu denen sämtliche Mitglisder schriftlich
zu lade» sind. Beschlüsse und Gutachten werden
mit Stimmenmehrheit gefaßt.

Für die Absttmmung gellen die Vorschriften
in 815 der Ausführungsanweisung vom
3. Avril 1905 (HMBl., S . 83) mit der Maß-

Das lebrlingswefen nach dem
Kriege.

Der Verfall des Lehrlingswesens in der
Kriegszeit hat von allen das Handwerk bcdro-
lienden *Kriegserscheinungeu mit die meisten
Besorgnisse in den beteiligten Kreisen aus¬
gelöst. Es ivurde nickst nur in den Kreisen
des Handwerks und seiner berufenen Vertre¬
tung , sondern auch bei allen maßgebenden Stel¬
len einmütig anerkannt , daß nach, dem Kriege
alles gescheljen rnuß, um einen tüchtigen Nach¬
wuchs dem Haudlverk wieder zu sichern.

Der Beirat für Handtverk und Genossen¬
schaftswesen, der zu Beginn vorigen JahreS
im Landesgewerbeamt neu gebildet worden ist,
hat in seiner ersten Sitzung im April v. I.
sich« mit der Lehrlingsfrage besänftigt . Wenn
auch die dort gemachten Ausführungen bald
ein Jahr zurückliegen und inzwischen Ereig¬
nisse eingetreten sind, die damals noch nie¬
mand vorausgesehen hat , so dürfte auf diesem
Gebiete auch heute noch das gültig sein, was
dort verhandelt worden ist, und es gilt jetzt,
am Kriegsende das zur Tat werden zu lassen,
was dort zur Durchführung notwendig erkannt
wurde . Die Ausführungen des. iuzioischen Ver¬

gabe, daß die Abgabe besonderer Gutachten
der ordentlichen und außerordentlichen Mit¬
glieder zulässig ist. Auch kann die Minderheit
beanspruchen , daß ihr Gutachten mit dem Be¬
schlüsse der Wteilung dem Minister vorgelegt
wird . ’ !

Dem Minister bleibt Vorbehalten, in Fällen
von erheblicher Bedeutung , in denen er Be¬
denken trägt , dem Gutachten der Wteilung
zu folgen , eine nochmalige Erörterung in seiner
Anwesenheit anzuordnen.

Berlin,  den 31. Dezember 1918.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

gez. Fischbeck.
-st

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 14. Februar 1919.

storbenen Berichterstatters im Laudesgewerbe¬
amt , Herrn Geheimrat v. Czihak, sind besonders
wertvoll , sodaß wir diese rm Auszug zunächst
hier wiedergeben.

Die Ursachen der Lehrlingsnot sind bekannt.
Sie bestehen erstens in dem Mangel an Lehr¬
stellen, verursacht durch die Einziehung der
Lehrmeister und durch die Einstellung vieler
Betriebe . Zweitens in der Flucht aus dem
Lehrlingsverhältnis , verursacht durch den An¬
reiz des größeren Verdienstes der ungelernten
Arbeiter in den Kriegsbetrieben . Die Hand«

-werkslehre hatte ihre Anziehung verloren süo
die Neuhinzutretenden ; die bereits in der Lehre
Stehenden benutzten den 8 127s RGO., um
sich ihr zu entziehen , und schreckten sogar vor
einem Bruch des Lehrvertrages nicht zurück.
Schließlich sind die Wirkungen des Kriegshilfs-
dienst-Gesetzes in demselben Sinne schädigend
für die Handioerkslehre gewesen.

Der Ausfall der vier Krieasjahrgänge hat
also daS Ausscheiden einer vollen Handwerker«
generation zur Folge . Der Eintritt in das
Handwerk ist in großem Maße unterblieben : es
hat sich eine Lehre gezeigt und die Befürchtung
des handiverklichen Abreißens der handiverl-
lichen Ueberlieferung ist naheliegend.

Der Zentralvorstaud
deS Gewerbevereins für Nassem.
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Nun ist anzunehmen , dass mit dem Auf¬
hören der Kriegsarbeit Mengen von nicht vor-
qebildeten Arbeitern der gelernten Arbeit Zu¬
strömen werden wollen . Diesen aus dem Krieg
und dem Kriegshilfsdienst zurucktehrenden Ar¬
beitern gilt es, den Eintritt in dre gelernte
Arbeit zu erleichtern , es gi.lt. die Lucken des
unterbrochenen Nachwuchses auszusullen . W
stellen hier vor einem neuen Problem , •‘- le
handwerkliche Ausbildung in der Meisterlehre,
wie sie in der Gewerbeordnung sestgelegt ist.
bezieht sich ans jugendliche Personen , wie dies
in den Paragraphen über die Unterstellung
unter die väterliche Zucht des Lehrmeister»,
die Anhaltung zum Besuch der gewerblichen
Fortbildungsschule und anderes mehr zürn äu »-
druck kommt. Für diejenigen Männer , die ge¬
reist und mit Persönlichkei tshschnßtsein erfüllt
aus dem Kriege zurückkehren und sich einem
Gewerbe widmen wollen , muß sie auf andere
Grundlagen gestellt werden, vor allem aber
muß die Ausbildung rascher erfolgen für Män¬
ner gereisten Alters , die mehrere Krleg»iahre
ihres erwerbsfähigen Alters dem Vater lande
geopfert haben . Daß dies ausführbar r,i. hm en
die Erfahrungen bei der Anleitung von Knegs-
verletzten gezeigt, für dre ^ vielen Hanchverk»-
kammerbezirken herabgesetzte Ansbitdung-
zeiten (2 Jahre ) festgesetzt worden sind. Da»
Gleiche wird überhaupt für Kriegsteilnehmer
angestrebt ; es wird gegenwärtig untersucht,
ist aber wahrscheinlich, daß diese Bestrebungen
im Rahmen der Bestimmungen der GO. aus¬
zuführen sind. Diese Beispiele legen nahe, zu
untersuchen, vb nicht überhaupt für View Hand¬
werke die durch die GO. auf durchschnittlich
drei Jahre festgesetzte Lehrzeit erheblich ein¬
geschränkt iverden kann. Denn wir können uns
auch für die Jugendlichen jetzt m die Lehre
tretenden Personen den Luxus einer zu langen
Ausbildung nicht gestatten . Es ist auch kem
Zweifel, daß die notwendige Ausbildungsdauer
für die einzelnen Gewerbe bis zur grundurchien
Erlernung sehr verschieden, z. B . beim Fein¬
mechaniker oder Uhrmacher langer ist als beim
Barbier , Korbmacher oder Pflasterer - Es ist
ein offenes Geheimnis , daß die Lehrzeit in
vielen Handwerken im Interesse des Lehrherrn
länger bemessen wird , weil der Lehrung im
lebten Lehrjahre eine wertvolle den Ge¬
hilfen ersetzende und Werte schassende Arbeits¬
kraft darstellt . Vielfach besteht hierin der ein¬
zige Anreiz zur Lehrlingshaltung für den Lehr¬
herrn . und es liegt mir durchaus fern, dem
Lehrmeister eine Entschädigung für seine Muhe
und den Materialschaden der ersten Lehrrahre
Mi mißgönnen . Aber die Sache ist vielfach durch
alte zünftlerische Sandwerksüberlieseruiigeu
ausgeartet und die neue Zeit verlangt «ine
Neuordnung . Es darf nicht wieder Vorkommen,
daß Anträge auf Heraufsetzung der Lehrzeit oder
Aufforderung auf starres Festhalten an einer
gleichniäßig für alle Handwerke eines Bezirks
festgesetzten hohen (3-Mhrigen ) Lehrzeit ge¬
stellt werden , wie sie neuerdings hervorgc-
treten sind. Solches ist durchaus unzeitgemäß
und entschieden zu mißdilligen . Ich betone,
daß das La»desgewerbeamt ganz, auf dem
Boden der Meisterlehre steht und diese für die
beste und wirksamste, weil im Zusammenhänge
mit dem gewerblichen Leben stehende Form der
Erziehung des handwerklichen Nachwmhses halt.
Aber es hat sich bei der Meisterlehre schon
vieles gegen frül êr geändert und es wird
sich noch mehr ändern . Die Verwendung des
Lelirlings zu Botengängen und häuslichen Dien¬
sten ist fast ganz weggesallen ; aber noch! nicht
ganz verschwunden ist die oft raulie Behand¬
lung der Lehrlinge , die noch aus den Zeiten
stammt , die das Sprichwort prägten : „Lehr¬
jahre sind keine Herrenjahre ". und die be¬
stimmten . daß der Geselle stets fünf Schritte
hinter dem Meister, der Lehrrunge fünf Schritte
hinter dem Gesellen gehen müsse.

Hand in Hand mit der besseren Behandlung
der Lehrlinge muß ihre bessere Entlohnung
angestrebt werden, wenn das Handwerk nach
dem Kriege den Wettbewerb der Industrie aus-
halten und sich selbst am Leben erhalten will.
Nackchem die Aufnahme der Lehrlinge mit Moh-
' «vmg und Beköstigung im Hauslralt des Lehr-

Eltern«Mmmiidtt.W fern Kinder
iinti MAinzr rin HMmr!erlernen!
Alle Berufe für Kopfarbeiter sind überfüllt, d-s
Fortkommen für Beamte.uub Angestellte in der
Verwaltung bc§ Staates, der Kommunen und
Privatbetriebe ist äußerst beschränkt. Vor allem
wird gewarnt vor dem Zugang zu den sogelraimten
ungelernten Bernsen. Dagegen fehlen rnHanS-
Werku. Industrie tüchtige Facharbeiter»
die stets ein gesichertes Auskommen finden.

Hier istderAusstieg derBegabten ge¬
sicherter wie in jedem anderenBeruf.

Meisters in den meisten Gewerben, namentlich
in den großen Städten , fast ganz aufgehort har,
ist die dafür als Kostgeld gezahlte Entschädigung
der vertöuerteu Lebenshukkung enlspxechenb zu.
erhöhen , lveuu man nicht — was ja nur eine
Aenderung der Bereich innig bedeutet — zu einer
Zahlung voll Lohn in nach den Lehriahren ab¬
gestuften Sätzen , wie bei der Industrie , über¬
gehen will . m ,.

Werden auf diese Weise günstigere Bedin¬
gungen für das Lehrverhältnis geboten, so ist
kein Zweifel, daß. auch unter der wahrend der
Kriegszeit ausgewachsenen Jugend sich genü¬
gend Nachwuchs finden wird , der sich wieder
der gelernten Arbeit zuwendet und die ent¬
standenen Lücken in den Handwerksberusen füllt,
namentlich wenn er durch Werbearbeit und
Beratung aus die Vorteile der gelernten Be¬
rufe hingewiesen wird . Dies gilt auch für
solche, die sich jetzt durch angelernte Teilarbeit
eine gewisse Kenntnis in einem bestimmten
Berufe erworben haben, in den sie dann ganz
übertreten . Auch für solche könnten gewis,e
Erleichterungen geschaffen werden.

Ich will nicht unterlassen , hervorzuheben,
daß eine Hauptaufgabe der Berufsberatung sein
fäitb bie Qtoßs ScrficfytebuttG in ben 3>cxutcri
auszn gleichen, bie sich burch ben Krieg in ber
Bevorzugung gewisser Handwerke herau »gebil-
det Hai. Schon vor dem Kriege gab es soge¬
nannte Modeberuse , die großen Zulauf hatten,
während andere über Lehrlingsmangel klagten.
Es sind dies hauptsächlich die Metallgewerbe,
Schlosser, Mechaniker. Maschinenbauer . Instal¬
lateure , Elektrotechniker u. a . In diesen Be¬
rufen besteht auch gegenwärtig durchaus lein
Lehrlingsmangel , sondern ein Ueberangebot von
Lehrlingen . Dagegen sind die Lehrlinge von
den während »des Krieges brachliegenden Ge¬
werben abgewandert , insbesondere von alten
Bauhandwerken , denjenigen der Maurer , Zim¬
merer , Tischler, Stelnhauec , von gewissen
Nahrungsmittel - und Bekleidnngsgewerben und

> anderen kleineren Gewerbegruppen . Hier eine
> neue dem Bedürfuis der Bevölkerung entspre¬

chende Verteilung zu erzielen, wird eine der
nächsten und keineswegs leichte Aufgabe der
Berufsberatung sein.

Alles in allem hangt die Ausbildung de»
Nachwuchses von dem festen Willen und der
Geneigtheit der Lehrmeister ab. sich der Pflicht
der Ausbildung der Lehrlinge nicht zu entziehen,
sondern im Interesse der Zukunst ihres Ge¬
werbes dafür Opfer zu bringen . Die Ausbildung
der getverbetreibenden Jugend muß auf die
breiteste Grundlage gestellt werden. Auch die
Industrie muß dabei Mitwirken : sie mutz in
größerem Umfange als bisher dazu übergehen,
ihre Lehrlinge selbst zu erziehen und sie ni-chit.
was bisher Linen beständigen Klagepunrt bc»
Handwerks bildete , soweit sie gelernte völlig
aus gebildete Arbester sind, vom Handwerk zu
übernehmen . Es bestehen Zweifel, ob che Lehr¬
lingsausbildung in Zukunft weiter ein Privileg
des Handwerks bleiben kann. In geivis en Groß¬
betrieben der Industrie bestehen dafür schon
mustergültige Einrichtungen , die in manchen
Stücken der Handwerkslehre überlegen sind

Nach weiteren Ausführungen des^Berichter¬
statters darüber , was der preußische Staat
bisher zur Förderung des Lehrlingswcsens ge-
tau lmt, was in anderen Staaten gesckMht und
was in Zukunft zu geschehen hätte , macht er

Vorschläge über weitere Forderungsmaß¬
nahmen . Er hast für die Aus g eler nie n,
besonders Kriegsteilnehmer , praktische und theo¬
retische Ergünzungskurse notwendig , und swr
die ans den Krie gsjahre n stamme nden
Lehrlinge,  die in der Kriegsindustrie oder
im Hilfsdienst beschäftigt waren , praktische Lehr¬
kurse von einjähriger Dauer für verwandte
Gewerbszweige an ben Fachschulen rnxt xvexk-
stätten unb in ben Meisterkursanstalten . Der
Bericht schließt mit folgenden Ausführungen:

Nach Wiederkehr normaler Zeiten nach! deyr
Kriege wäre neben der Fortführung der vor¬
stehend angegebenen Maßnahmen:
1 die ganze Frage der praktischen Ausbildung

der Lehrlinge (nicht für das Handwerk) auf
eine breitere Grundlage zu steilen, durch
pflichtmäßige Beteiligung ber Jnbustrre an
dieser. Eine Geneigtheit der Industrie hierzu
ist durch die Verhandlungen mst dem Deut¬
schen Ausschuß für das technische Schulwesen
festgestelU. Zweifelhaft ist nur ob die nach
dem Kriege voraussichtlich stark beschäftigte
Industrie sich schon in der Uebergangszeit
dieser Aufgabe zuwenden wird . Auch der
Ausbildung von Lehrlingen in staatstchen
Betrieben würden wir erhöhte Aufmerk,am-
feit zuzuwcnden haben . Eine Verleihung von
Gesellenprüfungsrechten • an dre Industrie
würde nicht ausbleiben können. Hierdurch
würde die von dem Handlverk behauptete
Ausbildung von Kräften zum Nutzen der
Industrie eingeschränkt werden können;

2 das im Kriege leider stark geschädigte Fach-
' und Fortbildungsschulwesen Von Grund aus

wieder aufzubaueu unter Zugrundelegung
der praktischen Ausbildung in der Hand¬
werksmeister- oder Jndustriewerkmeister-

3 die^Abhaltung von Ausstellungen von Lehr-
' lings - und Geselleuarbeiten zu fördern und

die Unterstützung 'für die Preisverteilungen

Diese^Ausführungen lassen die Wichtigkeit
des Lehrlingswesens für die Zukunft de» Hand¬
werks deutlich erkennen. Es genügt nicht altem,
daß der Zugang zum Handwerk»beruf mit allen
Kräften gefördert wird , es muß vor allen
Dingen dafür gesorgt werden, daß die Schaoen
und Rückständigkeiten in der Handwerkslehre
möglichst rasch beseitigt werden. Es ist vor
allem notwendig die Gewährleistung _einer
gründlichen, gewissenhaften Ausbildung in der
Werkstätte, Beschränkung der Lehrzeit auf das
notwendige Mindestmaß in den einzelnen Hand-
werkszweigen. Hebung der Stellung des Lehr¬
lings im Geschäfte des Meisters und bessere
Behandlung , die dem Ansehen des Handwerker¬
standes entspricht, wie auch zeitgemäße Ent¬
lohnung . Je rascher die Handwerksmeister dies«
zeitgemäßen Forderungen erfüllen , desto eher
wird der Zugang zum Handwerksberuf die durch
den Krieg gerissenen Lücken wieder aussmlen.

Um der Arbeitslssigleit zn[leutm
i» es Pflicht nicht nur der staatlichen und kom¬
munalen Behörden, sondern auch alter Privaten.
Arbeitsgelegenheit zu schaffen. Trotz Material-
Mangel können besonders Instandsetzung»arbe,ten
aller Art vorgenommen werden, die den Hand-
werkern in Stadl und Land reichlich Beschäftigung
aeben Niemand schiede blcfc überall notwendigen
Arbeiten au, in der Hoffnung aus eine baldigerer
billignng der Kosten, die nicht so rasch emtreten kann.

ver naüäüim  landcsbauern^
au5lchuß,

bet sich am 16. November 1918 unter
NÜliruna der Organisation der nasscruischen!
Landwirtschaft gebildet hat , erläßt vunmehr
im Namen der nassauischen Bauernschaft cur
Programm über Forderungen und Ziele, das
überall veröffentlicht und den
öffentlich-rechtlichen Körperschaften. »mr stiKst-
lidven unb politischen Verbanden unD [cMicß*
lief) den Herren Abgeordneten übergeben wer¬
den soll Ta das Programm nicht nur die
Verhältnisse der Landwirtschaft sondern auch
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Gewerbe und Handwerk auf dem
Lande umfassen soll, so lialten wir Ks für
angezeigt , daß auch die Mitglieder der Ge-
werbevereine Kenntnis nehmen von diesen
Forderungen und Bestrebungen . Wir bringen
daher dieses Programm zur Kenntnis.

1. Bauernschaften sind für alle Landgemein¬
den unter Beteiligung aller Angehörigen der
Land- und Forstwirtschaft , des Weinbaues , der
Gärtnerei und des ländlichen Handwerks als
unterste und grundlegende 'Glieder der land-
und forstwirtschaftlichen und gärtnerischen Be¬
rufsvertretungen schleunigst zu bilden . Die
Beeufsvertretungen (Landwirtschaftskamnierv)
sind durch die Landwirte , Forstwirte , Winzer
und Gärtner selbst auf Grund eines demo¬
kratischen Wahlrechts zu wählen.

2. Wir treten ein für Aufrechterhaltung
der Unverletzlichkeit des Eigentums , insbe¬
sondere für den Schutz des Privatbesitzes an
wirtschaftlichen Produktionsmitteln aller Art.
worunter für die Landwirtschaft und Volks¬
ernährung der Grund und Boden das wich¬
tigste ist. Inanspruchnahme von Siedelungs¬
land aus Privatbesitz auf Grund gesetzlicher
Unterlage ist hierbei ausgenommen.

Wir bekämpfen Wucher, Bevorzugung des
Kapitalkräftigen gegenüber dem weniger Kapi¬
talkräftigen , sowie jede Verletzung von Treu
und Glauben im Geschäftsverkehr.

3. Bei Anerkennung der notwendig gewor¬
denen neuen Steuerbelastungen fordern wir,
daß die Steuerauflagen in Grenzen gehalten
werden, die das wirtschaftliche Leben auf dem
Lande, insbesondere das wirtschaftliche Fort¬
kommen des die Volksernährung sichernden
Landwirts , weiterhin ermöglichen. Auch die
Erfassung von Einkommen und Vermögen muß
bei Anerkennung der Notwendigkeit , Nriegs-
gewinne zu erfassen, in einem Umfang und
in einer Form erfolgen , unter der der wirt¬
schaftliche Fortbestand der Landwirtschaft mög¬
lich bleibt . Reich und Staat müssen ihre dem
Volke gegenüber eingegangenen Verpflich¬
tungen in der Richtung einhalten , daß Zah¬
lungen an Reich und Staat in möglichst weit¬
gehendem Maße in Kriegsanleihen zum Nenn¬
werte geleistet werden können. Dopfielbesteue-
rung von Grund und Boden, sowie wirtschafts-
heinmende Besteuerung des ländlichen Erb¬
gangs hat zu unterbleiben.

4. Entschieden wird die Herbeiführung von
Freiheit in Handel und Verkehr (Abbau der
Zwangswirtschaft ) in dem Grade und Zeit¬
maße verlangt , wie das die Notwendigkeit
der .Volksernährung und unsere Beziehungen
zum Auskande zulassen. Soweit öffentliche Be¬
wirtschaftungen teilweise noch nicht entbehrt
werden können, sind sie in dem irgend zu¬
lässigen Maße unter der Kontrolle der ordent¬
lichen Verwaltung auf die Berufsstände und
deren Organisationen zu Übertragen.

5. Ueberhaupt wird im Interesse der Ver¬
einfachung der Verwaltung sowie im Interesse
größerer Sparsamkeit und Wi»tschaftlichkeit bei
dem .erstrebten Ausbau der Selbstverwaltung
die stärkere Heranziehung der Berufsorgani¬
sationen zu den wirtschaftlichen Volksausgaben
für geboten erachtet.

6. Das Siedelungswesen ans dem Lande
ist unter besonderer Rücksichtnahme ans
Bauernkindcr , Kriegsteilnehmer und auf den
der Landwirtschaft entstammenden Arbeit¬
nehmer nachhaltig Lu fördern.

7. Ter Klein- und Mittelbaucrnstand ist
zu festigen, insbesondere durch Schutz gegen
Wucher, vor allem durch kräftige Förderung
des ländlichen Genossenschaftswesens im In¬
teresse der landwirtschaftlichen Selbsthilfe auf
Gegenseitigkeit.

8. Gesetzliche Maßnahmen , die einem Auf-
kauf bäuerlichen Besitzes durch Großkapital
und Industrie zum Schaden der Bodenerzeu-
Äung Vorbeugen, sind unerläßlich.

9. Tie Fideikommisse und Standesvorrechte
sind auszuheben, üm den freien Verkehr von
Grund und Boden im Interesse der bäuerlichen
Siedelung zu ermöglichen.

10. Tie Wegebaulasten des flachen Landes
sind zur Beseitigung einseitiger Bevorzugung
der Verkehrszentren auf breitere Schultern
zu legen.

11. Auch eine gerechtere Verteilung der
Schul - und Armenlasten im Interesse des
Landvolkes ist nötig.

12. Dem Lande sind ausreichende Mittel zur
Befriedigung zeitgemäßer Kulturbedürfnisse,
namentlich auf dem Gebiete der Hygiene und
der Wohlfahrtspflege , als Ersatz für das stän¬
dige Äbströmen großer Kapitalmasscn vom
Lande in die Stadt (soziale Gesetzgebung) zu-
zusühren.

13. Tie Mittel des sozialen Versicherungs¬
wesens, an denen heute das Land keinen ent¬
sprechenden Anteil hat , sind durch Bereitstel¬
lung größerer Aufwendungen der LandeZ-Ver-
sicherungsanstalten zugunsten der Kulturiör-
derung auf dem Lande und der ländlichen
Wohlfahrtspflege gerechter zu verteilen.

14. Dem ländlichen Handwerk und Kleinge¬
werbe, sowie dem ländlichen Kaufinannsstand
und der gesamten Beamtenschaft des Land¬
volkes (Pfarrer und Lehrer) ist größere Für¬
sorge als bisher zuzuwenden.

15. Tie Arbeiterschaft auf dem Lande ge¬
hört als untrennbarer gleichberechtigter Bc-
völkerungsbestandteil zu den übrigen Berufs-
ständen des Landvolkes. Das muß in der Ver¬
fassung und Verwaltung zum Ausdruck ge¬
bracht werden.

Vertretung von kamlwcrk und
öewcrbc in der national'

Versammlung.
Eine Durchsicht der Mitglieder der einzelnen

Fraktionen auf ihre Berufe zeigt ganz interes¬
sante Rückschlüsse. So besteht die Deutschnatio¬
nale Volkspartei aus 13 Landwirten, 2 Hand¬
werkern , 3 Verlegern, 8 Beamten, 3 Mini¬
stern a. D., 1 Arzt, 2 Arbeitersekretären, 4
Geistlichen, 1 Rechtsanwalt und 2 Lehrern:
die Deutsche Volkspartei aus 2 Landwirten,
1 Schriftsteller , 5 Beamten , 1 Pfarrer , 1 Rechts¬
anwalt , 1 Lehrer, 2 Ministern , 3 Hochschul¬
lehrern , 1 Generalsekretär , 1 Generaldirektor,
1 Bergmann und 1 Kaufmann ; das Zentrum
aus 10 Beamten , 19 Arbeiter- und Verbands¬
sekretären, 2 Kaufleuten, 6 Redakteuren, 11 Ju¬
risten , 1 Fabrikanten . 4 Hochschullehrern, 7
Landwirten , 4 Ministern , 2 städtischen Beam-
tlerc, 2 Rentnern , 1 Reichsbeamten, 3 Geistlichen,
4 Lehrern , 6 Handwerkern und 1 General¬
sekretär ; die Deutsche demokratische Partei aus
13 Juristen , 9 Ministern (teils a. D.), 14 Be¬
amten , 3 Fabrikanten , 1 Handwerker, 1 Kom¬
merzienrat , 4 Redakteuren, 4 Schriftstellern
3 Lehrern , 7 Landwirten . 5 gewerkschaftlichen
Beamten , 3 Hochschullehrern, 1 Pfarrer , 1 Ge¬
neralsekretär und 1 Privatmann : die unab¬
hängigen Sozialdemokraten ans 9 Redakteuren,
2 Arbeitern , 2 Parteisekretären , 2 Juristen,
2 Fabrikanten , 1 Schriftsteller und 1 Expe¬
dienten ; die Sozialdemokraten aus 68 Partei -,
Gewerkschafts- und Arbeitersekretären, 35 Re¬
dakteuren und Schriftstellern, 16 Ministern,
4 Juristen , 13 Arbeitern , 1 Arzt, 1 Rentner,
1 Lehrer , 4 Buckfdruckereibesitzern. 2 Kauf¬
leuten , 1 Photographen und 1 Postsekretär.

Daraus geht hervor, daß in die National¬
versammlung insgesamt , wenn man von vier
Bwchdruckereibesitzern der sozialdemokratischen
Partei absieht , nur acht Handwerker  ge¬
wählt wurden . Davon gehören fünf dem Zen¬
trum , zwei der Deutschnationalen Volkspartei
und einer der Deutschdemokratischen Partei an.
Ferner sind vertreten : fünf Kaufleute, ein
Photograph , vier Blichdruckereibesitzer, drei
Verleger und sechs Fabrikanten . Im ganzen
sind es demnach 27 Abgeordnete, die dmn Gc»
werbestand angehören . Diese Zahl ist gegenüber
den anderen Berufsständen auffallend gering
und zeigt, daß die politische Betätigung in die¬

sen Kreisen wenig Eingang gefunden hat. Noch
auffallender ist aber , daß in der ganzen Na¬
tionalversammlung die .Techniker überhaupt
nickst vertreten zu sein scheinen. In unserem
Reichsparlament , das sich gerade in der lieber-,
gangszcit in besonderem Maße mit Wirtschafts?,
politischen Fragen zu beschäftigen haben wird,
wären Fachleute aus - diesen Berufen dringend
nötig gewesen.

Durch das llmfatzsteuergefetz ist dem Hand¬
werker die Buchführungspflicht auferlegt.
Darauf feien ganz besonders auch die aus
dem Felde zurückgekehrten Handwerker
hingewiesen . Feder Handwerker lege eine
für sein Geschäft passende ausreichende
Buchführung an und führe sie ordentlich.
Die Geschäftsstellen der Kreisverbände
find dabei behilflich und richten nach

Bedarf Buchführungskurse ein.

Ens den Krasnerbänden.
Kreisverband Rheinga«.

Am 13. d. Mts ', hielt der Kreisverband für de»
Rheingaukreis eine AuSschußsitzung in Mittclheim
ab, aus welcher der Geschäftsführer des Krcisver- >
bandes, Herr Bruns , Rüdeshcim, dm Geschäftsbe¬
richt erstattete, aus dem wir folgendes entnehmen:

Dem Kreisverband gehören sämtliche Gewerbe-
Vereine des Rheingaukreises an und er wird unter¬
stützt außer vom Zcntralvvrstand des Gewcrbevercins
für Nassau durch den Kreisausschuß und die Gemein¬
den Aßmannshausen, Eltville, Geisenheim, Hatten¬
heim, Johannisberg , Oestrich, Rauenthal, Rüdes-
heim und Winkel.

An Unterstützungsgeldcrn für die durch den Krieg
geschädigten Handwerker sind insgesamt 4390 Marl
eingegangen, die bei der Landesbank hinterlegt find.
Anträge auf Unterstützung aus diesen Mitteln nimmt
der Vorstand des Kreisverbandes entgegen. Ebenso
nimmt der Vvrstcucd Anträge entgegen aus Bewilli¬
gung von Mitteln aus' der Nassauischen Kriegshilfs¬
kasse zur weiteren Veranlassung und Begutachtung.

Eine der wichtigsten Ausgaben ist die Roh¬
stoffversorgung  für das Handwerk. Aufgrund'
ausgegebener Fragebogen seitens der Handwerks¬
kammer erfolgt letzt gegen Bezugsschein die Matcrial-
belieferung für Schlosser, Schmiede, Spengler, In¬
stallateure, Kupferschmiede und Elektro-Jnstallateure
im Rheingaukreis. Auch in der Lederverforgung hat
die GeschäftssteUe durch Aufklärung und Vermittlung
mitgearbeitet. ' •.

(Weiterhin war der Kreisverbanü tätig in der
Verbesserung des Verfahrens bei Hvlzversteigerun-
gen, Sachschadenregulierung, Eintreibung van For¬
derungen, sMilderrmg bei der Durchführung des
Hilfsdienstgesetzes, Regelung des' LehrlingswcsenS.
Mitwirkung bei der Bildung von Fachinnungen und
bei der Wahl von Bauernansschüsscn. Der Kreis-,verband veranstaltete Vorträge über das Umsatz
steuergesetz  und Hai auch in sonstigen Aua
lcgenheiten durch Auskunft, Ratserteilung und >3<-o
öffentlichungen durch die Presse fördernd gearb.i.

Hus den ioRalnereinen.
Kelkheim.

Einen überaus schmerzlichen Verlust hat beit;
hiesigen Verein durch den Heimgang seines bcF
währten und hochverdienten Vorsitzenden, Herrn,
Fabrikanten Wilhelm Dichmann,  getroffen. In
dem Verstorbenen sahen wir den eigentlichen Grün¬
der, den Vater des Vereins', den er während dessen
33jährigen Bestehens mit großer Umsicht und Erfolg
ununterbrochen geleitet hat. Aber niclst allein die
Hebung seines heimatlichen Vereins und des heimi¬
schen Handwerks und Gewerbes lag dem Entschla¬
fenen am Herzen, er hat auch lebendigen Anteil
genommen an der Förderung der allgemeinen ge¬
werblichen Interessen. In den Generalversamm¬
lungen des Gewerbevereins für Nassau war er fast
stets vertreten uns sem praktischer Rat wurde
gern gehört und geschätzt. Nun ist er nach kurzer,
Krankheit aus seinem an Arbeit und Erfolgen,
reichen Leben abberusen worden. Sein Wirken
aber wird unter uns lebendig bleiben und alle, die
ihnr im Leben nahe standen, werden ihln ein dank¬
bares Andenken bewahren.
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Hus liaflau.
Ernsklirnng neuer Zwangsinnungen.

Nach Durchführung des Abstimmungsversabrrn --
wert« n zum 1 April 1919 nachstehende Zwangs-
imrungen errichtet : .

1 Für das Spengler - und o n fto 11a teu r
Handwerk  im Bezirke des Kstnfes St . Ers¬
hausen mit dem Sitze tn St . Goarshausen.

2 für das Friseur - Handwerk  un Bezirke
der Kreis« Wiesbaden -Land, Rheingau und Unler-
raunus mit dem Sitze in Biebrich;

3 . für das Sattle r - L a p e z t e rer - und
P >olsterer- Ha ndwerk >n > Bezirke des Lrll
kreises mit dem Sitze in Dillenburg;

4 für das Bäcker - Hand werk »n Bezirke
des heiles St . Goarshausen mit dem Sitze in
Oberlahnstein ; ^ .

5. für das Metzger.  H a n d m c r k un Bezirke
des Kreises Limburg mit den» Sitze in Liindnrg,

leitgfmäßei*McrtzfpruO.
DHK Die geschichtl. Erfahrung scheint nur darzii-

tun , dasz dieienigen Perioden die ersrenlichslcu Zng.
ausweischr, m derren vrn brerters Mittelstand vorhanden
war . Es sind die sogenannten organischen. Wium »,
ansbauenden Epochen tn der Geschichte der Mcmsch-

it Ta zergt sich eine glückliche Bercinigiing von
Arbeit und Genu ? , von Lecken und Pflichlen ern
ossener Blick für gesrinden Fortschritt , da lind n
wir eine lebhafte und allgemeine Teilnahme an
öffentlichen Dingen , ba sind wenige ,v arm . »m
durch Umsturz nur gewinnen zu können, wenige W
reich, um als gesellschaftliche Macch der Autorität
des Staates zu trotzen, kern Burger W reich, um
mit Rousseau zu sprechen, datz er die andern kaufen
könnte, und keiner so arm , datz er sich selbst ver
kanien müsste. Das ist der Boden snr wahre voli-
trsäL Freiheit , für eine tatkräftige Selbstverwaltung.

Heinr . Kerkner.

vüchcrMau.
Arrthmetrr und Algebra zum Selbst'

unterricht.  Bon Professor P . Erantz. 1. Dre
Rcchnnnasarten . Gleichungen ersten Grades mlt
«imr und mehreren .-nbekannten Glächmigen zwcnen
Grades . (IV u. 116 S .> 8. 5. Auslage. MU neun
Figuren rin Tczt . 11. Glerchnngen. Arithmelische

und geometrische Reihen. Zinseszins und Renten-
rechnung, Komplexe Zahlen . Bnwmifcher Lehrsatz.
(IV n. 110 S .) 8. 4 A»N. sJJiit 21 Tcxtsiguren.
(Aus Natur und Geisteswelt. Sammlmig wissen¬
schaftlich- gemeinverständlicher Tarssellungen . 120.
und 205 . Bändchen.) Geh. je 1.20, geb. ,e 1.50 Mk.
foierai Teuerungszuschiäge des Verlags und der
Buchhandliriigeii. Verlag von B . G. .Teiibiler in
L-eipzrg und Berlin 1918.

Praktische Mathematik. Ih  Teil : Geo-
metrischcsZeiämen, Proiektivnslehre , Flachenmcssimg,
Körpern,essung. Von Pdwt. R . Neueiidor,. Mit 133
Fignreii . (IV u. 194 S .s 8. (Aus NaturundGeistes --
lueit. Snmml . wissensckvstl.-gemciNverslandiclierDar-
stellungen. 526 , Bändchen., Geh. 1.20 Mark , geb
I 5u Mark . Hierzu Tcuerungszuschlage des Verlags
nnd .der B »chl>andlungen . Verlag von B . G.
Leiibmr , Leipzig und Berlin 1918.

Ebene Trigonometrie junt Selbst¬
unterricht.  Von Professor P . Erantz 98 S . 8.
2. Aiislage. Mit 50 Figuren im Text . (Aus Natur
uud Geisteswelt . Samniluirg wiiseuschastliä̂ -gemcin-
vetttäiidlichcr Darstellungen . 431 . Mmdchen.) Geh.
I 20 'Mark , ge!b. 1.50 Mark . Hierzu Tenerungszu-
s« äge des Verlags und der Buchhandlungen. Ver¬
lag von B . G . Tcubner in Leipzig und Berlin 1918.

Das Wesen der deutschen bildenden
Kunst.  Bon Henry Thvde, (IV n. 133 Seiten .)
s (Aus sttatur und Geisteswelt. Sammlung
wissensäMftlrch- gemeinverständlicher Darstellungen.
585 . Bändchen.) Geh. 1.20 Mark, geb. 1.o0 Itzark.
Hierzu Teuerungszuschiäge des Verlags uud der
Buchhandlungen . Verlag B . G . Tcubner , Leipzig
und Berlin 1918.

dandwertzzkammcr wlervsam.
Belr . Schuldverhältnisse der Handwerker

als Kriegsteilnehmer.
Tieiemgen Handwerker, welche Kriegsteilnehmer

waren , werden darauf aufmerksam gemacht, datz ge¬
setzliche Schutzvorschriften und wirtschaitluli« Einrich¬
tungen bestehen, die ihnen die Schwierigkeiten der
Ileberleitung in die Friedenswirtschaft erleichtern,
sollen. Besonders kann seder Kriegsteitnehmer gegen¬
über seinen Gläubigern eine gcrechtlich zu be-
stimmende Zahlungs fr ist bis zu se chs
Monaten  erlangen . Auch kann er die E l n ste l -
lung der Zwangsvollstreckung  bis zu
sechs Monaten , sowie weiter erreicl>en, datz die
Zwangsvollstreckung überhaupt nur mit Bewilli¬
gung des Bollstrecku ngsgerichts stattiindcir dort.

Außerdem machen wir nut die m Frankfurt a. M.

und Wiesbaden für die Handwerker dieser Städte
bestellenden Bürger stistungen  bezw . Krc dlt-
enrrtchrtlngen nnfnrerkw.m, »vorüber nähere^ dmrch
die drei imchgenannten Stellen zu erfahren ist. Be¬
sonders weisen mir wiederholt auf die .'castz
Kr,easbilfska »se  hin , die unter günstigen
Bedingungen Darlehen bis zu 3000 Mark zu masti¬
gem Zinssutz für Kriegsteilnehmer zur Verfügung

lieber alle diese Hilfseinrichtungen bcziv. Schatz-
Vorschriften, sind di« Einzelheiten bei den durch dre
Handwerkskammer crriclsteteu Handwerksamtwi zu
Frankfurt a . M „ Saalgassc 83 und zu Wiesbaden.
Rbeinstrahe 42, toroie bei der Hmidwerkskammer
selbst zu erfahren . Diese Stellen sind auch bereit,
den Beteiligten ,ede mögliche llnterstützuug angc-
deihen zu lassen.

Wiesbaden,  den 4. Februar 1919.
Tie Handwerkskammer:

Der Vorsitzende : Der Syndikus:
Earstens . Schroeder.

mskräfte
findet man am schnellsten beim

SISdt . Arbeitsamt
Wiesbaden

Ecke Dotzheimer - und Schwalbacherflrahe.

Getrennte Abteilungen:
für landwirtschaftliche Arbiter

kaufni .-. Büro - und techn. Personal
Gast- und Schankwirtschaftspersonal
das Baugewerbe

„ Holzgewerbe
Metallgewerbe
Maler -,Lackierer -u.Weihbindergewerbs
Nahrungsmittelgewerbe

. . Bekleidungsgewerbe
. Buchbinder . Buchdrucker und verw . Beruft

Krankenpflegepersonal und für Friseure

sowie für alle sonstigen gelernten und ungelernten Arbeitet
Lehrstellenvermittlung:

Berufsberatung für fämtliche Berufe

99
M
M

»r
*»
if

Di« Arbeitgeber wollen sich bei Bedarf an Arbeitskräften
an das Städt . Arbeitsamt, Fernsprecher 573- 575 wenden.

Verdingung.
Die Ausführung der Erd - und Detonarbeiten

für etwa 188 Grüften auf dem Südfriedhof Hierselbst
soll im Wege der öffentlicheu Ausschreibungverdungen
werden. BerdingmigSunterlagen und Zeichnungen tonnen
während der Bormittagsstunden beim Stadt Hochbau-
am e Zimmer Nr. 12 cingesehm. die Angebotsunterlagen
aus chliestlich Zeichmmgen auch v u dort bezogen werten
Berlchlossene und mit der Aufschrift H. A. 1 versehene
Angebote sind spätestens bis Mittwoch, den5. Dcärz -0 . ,
vormittag» 10 Uhr, hierher cinzureiche». Die Eioffinmg
der Angebote erfolgt in Gegenwart der etwa erschemcndcn
Anbieter. Nnr die mit dem vorgcschriebenen und aus-
gefüllten Berdlnguugsformular cingercichtcn A -̂gebote
werten bei der Znschlagserieilmig berncksichtigt. Zu-
fchlaqsfrist: 30 Tage.

Wiesbaden,  den 24. Februar 1911
Städtisches Hochbauamt.

Die Erd- und Maurerarbeiten zur Herstellung des
Loses IV der Nenbaustrecke Stockbausei,-Bcilstcm von
Teilpnnkt 125 bis Testp.mkt 155 sollen öffcntnch ver¬
dungen werde,,. Die Arbeite» bestehen „> der Aus-
siihrung von etwa 123 0üü cbm «cd - und Fels¬
arbeiten . 11»oo « IN Wegebefestigungsarbsltcn
und 1808 edm Mauerwerk . Zur Unterruhtung
der Unternehlnerwerden gemeinschaitliche Streckeiibegangc
am 26. und 28. Februar !9tn stattfindc». Treffpunkt
vorm. >2 Uhr in der Wirtschaft KuetschS» Holzhauseii,
Kreis Wetzlar. Berdlngungstermin am 8. Marz III J,
vor»,. 11 Uhr. Znschlagsfristb Wochen « ngebotshefte
könucn gegen post- und bestcllgcidsrcie Einsenduiig des
Betrages von 5 Mark von dem Betriebsamt Limburg
(Lahn) bezogen werden. Die BanansfnhrnngSunterlagen
lieg n im Büro der BetriebsamteS Limburg Lahn) zur
Einsichtnahme auf.

^  L-'ZLL"-'.-.-».--...
«ttWmSchweihbrenner
fiir merstoff uud Acetylen) und Reduzierventile

Mi- gleichen Zivcck zu kaufen gesucht
Me isrlle Höchsta. M., Wehrstrastc"

HossauUche LandesbanK
llüssaulsche Sparkasse

Wiesbaden,  Rheinstraße 44 . — Fernruf 833 844 , 893 , 6172.

Mündelilcher , unter C. r . ntIe de^ BezlJrksv&rbandes d̂es B̂. jloryötfBbej|,rkBW,j«i-
vifZl ™’ SSbaukglrSÄ - Volttchecukont . KrunUur. am Mala Nr. dO«.
23 Fflla1ou(!aindeBbankBtellon)u 208 Sammelslell«n Im RetfleruagsbeilrkWlesbad.n231 ilinivu <.>-nnuo »^ Sammelste )len jn  Fr . nkfurt und seinen Vororten.

Mündelsichere Anlagen . u T . . .
in Schuldverschreibungen der Nassautschen Landesbank,
nnf Soaikasaentiücher der Nassautschen Sparkasse,
»uk , ehührenfreien Ve.zinsungskonten ,»glich lülli* oder unter Festlegung mit

Kündigungsfrist
Darlehen und Kredite in laufender Rechnung
i/m . ouv Hypothek, Bürgschaft oder Verpfändung von Werfpapleren,

ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere Sicherstellung

Sonstige ^Geschältszweige ^^ Wer!pspieren (offene  und geschlossene Depots!

An.rrouT,dnVeVrkraufh vonbVe rtpap.ê n^ Einziehung von Wechseln und Schecks,
Einlösung fiiliiger Zinsscheine.«Mil-llMMMdeL?ft2nsu2rslcherunssanstalt

Behördliches Institut der Bttzlrksverb&ndo der Reg.-Bez.Wiesbaden und Cast»
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.

Postscheckkonto Frankturt am Main Nr. 17600. Fern ml wie oben.
Alle Arten von Lebeneeereioheruno gegen niedrigste Aufwendungen.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

HetanSgeber : Geiverbeverein für Nassau; Echriftlchle^ stV . GetverbeschulinspeciorKern.  Rotationsdruck von^ Herrn. Rauch , sämtlich in Wiesbaden.
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